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Einleitung

Schulverpflegung ist ein Thema, das mit zahlreichen Anforderungen, Erwartungen, Aufgaben aber auch gleichzeitig vielen
Chancen und positiven Effekten im Schulalltag verbunden ist. Im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung kann
Schulverpflegung als bedeutsames Handlungs- und Lernfeld verstanden werden. Neben ihrer Relevanz als Baustein in der
Ernährung von Schüler/innen ermöglicht sie gelebte Ernährungs- und Verbraucherbildung
Das weite Spektrum der ernährungsassoziierten Aspekte spiegelt sich in den verschiedenen Dimensionen der Ernährung
wider, wie sie in Konzepten der nachhaltigen Ernährung oder der Ernährungsökologie (Schneider und Hoffmann 2011)
Anwendung finden. Abbildung 1 zeigt die relevanten Dimensionen Gesundheit, Umwelt, Gesellschaft, Wirtschaft und
illustriert, dass die Aspekte innerhalb der einzelnen Dimensionen und über die Dimensionen hinweg miteinander interagieren.
Genau diese komplexe Situation lässt sich auch in der Schulverpflegung darstellen.
Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, nachhaltige Schulverpflegung mit dem Konzept der Bildung für nachhaltige Entwicklung
unter besonderer Berücksichtigung von Partizipationsansätzen in der Schule in Beziehung zu setzen.

Methode

Die ernährungsökologische Analyse basiert auf Ergebnissen einer Fokusgruppendiskussion mit Expertinnen und Experten
aus Wissenschaft und Praxis (Korn et al. 2011) sowie einer ergänzenden Literaturrecherche.

Abb. 1: Dimensionen der Ernährung und
Interaktion der Aspekte
(Schneider und Hoffmann 2011)

Ergebnisse

Der Anspruch an nachhaltige Schulverpflegung ergibt sich aus den Aspekten, die für
nachhaltige Ernährung formuliert sind (Abbildung 2). Aus gesundheitlicher Sicht reicht der
Anspruch von hoher ernährungsphysiologischer und hygienischer Qualität bis zu
Wohlbefinden und genussfreundlichem Ambiente. Aus gesellschaftlichem Blickwinkel
muss die Esssituation Raum für Esskultur und Gemeinsamkeit bieten sowie Inklusion und
Teilhabe ermöglichen. Aus wirtschaftlicher Perspektive wird der Anspruch erhoben, dass
das Essen für alle bezahlbar und für Anbieter wirtschaftlich tragfähig ist, Mitarbeiter/innen fair
entlohnt und regionale Kreisläufe beachtet werden. Zu den ökologischen Aspekten gehören
sowohl die Emission von Stoffen in die Umwelt als auch der Verbrauch von Ressourcen für
Erzeugung, Verarbeitung und Zubereitung von Lebensmitteln.

Quer zu allen Dimensionen sind verschiedenste Partizipationsansätze möglich und können
in ganz unterschiedlichen Varianten im Schulalltag gelebt werden – vor, während oder nach
dem Essen; täglich oder in un/regelmäßigem Rhythmus; innerhalb des Unterrichts oder
darüber hinaus gehend:

Abb. 2: Auswahl von Aspekten nachhaltiger Schulverpflegung
(Schneider und Metz 2015)

Der Alltag der Schulverpflegung bietet eine Vielzahl von Lernanlässen – bewusste oder
unbewusste, formelle oder informelle. Bildung für nachhaltige Entwicklung im Kontext
Ernährung findet hier vielfältige Anknüpfungspunkte. Sie kann bei einem gelebten
partizipatorischen Ansatz ihrer Funktion der Vermittlung notwendiger Kompetenzen für
nachhaltige Entwicklung (Bänninger et al. 2007, Michelsen et al. 2011) anhand des
täglichen Essens und Trinkens in der Schule gut gerecht werden. Bezogen auf das im
Programm Transfer 21 (2007) formulierte Konzept der Gestaltungskompetenz lassen sich
viele Teilkompetenzen bei der Mitgestaltung von Verpflegungsangeboten bzw. in der
Auseinandersetzung mit dem Thema Ernährung in der Schule umsetzen (vgl. Fischer
2009). Abbildung 3 zeigt beispielhaft Verknüpfungen zwischen Teilkompetenzen und
Partizipation an Schulverpflegung.

Schulverpflegung kann und muss also jenseits des Versorgungsauftrages sowohl als
Handlungs- als auch als Lernfeld für Schülerinnen und Schüler (Bödecker 2013)
verstanden und damit als Chance begriffen werden, Lernen und Handeln in einen
unmittelbaren Zusammenhang zu setzen.

Schlussfolgerung

Zusammenfassend bleibt festzustellen: Das Feld der Partizipation ist weit und kann und sollte je nach schulischen Rahmenbedingungen ganz unterschiedlich
ausgestaltet sein. Partizipatorische Ansätze in der Schulverpflegung können sich dabei sowohl auf die Akzeptanz des Essens in der Schule förderlich auswirken als
auch gleichzeitig als Beitrag zum Erfüllen des Bildungsauftrags von Schule verstanden werden.

Abb. 3: Beispiele für Teilkompetenzen der Bildung für nachhaltige Entwicklung im
Kontext von Partizipation an Schulverpflegung (Schneider und Metz 2015)

Entscheidung über das Essen
� institutionalisiertes Gremium (Mensa-Ausschuss, Essens-Gremium, ….)
� Zukunftswerkstätten (Moll et al. 2013)
� niederschwellige Feedback-Möglichkeiten, Partizipation bei Essensbestellung

Gestaltung von Raum und Ambiente
� zielgruppengerechte Mensaplanung
� optische Gestaltung (Kunst-AG, -kurse, Schulgarten-AG)
� gemeinsame Erarbeitung von Mensa-Regeln

Herstellung des Essens
� Verantwortung für Teilbereiche (Salattheke, Desserts)
� Schüler kochen für Schüler
� interkulturelle Integration (Aktionstage, Workshops)

Mitgestaltung vor, während, nach dem Essen
� Raum herrichten
� Mensascouts,

Mitwirkung an Planung und Abrechnung
� Kalkulationen, Auswertungen von Umfragen
� Schülerfirmen für Zwischenverpflegung/Kiosk


